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1. Problem und Fragestellung

Energieversorger müssen ihre jeweiligen Kunden mit einer Vorlaufzeit von sechs Wo-
chen über eine Preiserhöhung informieren. Hierzu werden sogenannte Versorger-
schreiben versandt. Diese Versorgerschreiben nutzen Energieversorgungsunterneh-
men nicht nur zur Preisinformation, sondern stellen darin auch weitere Informationen 
bereit, die den Kunden zum Verbleib in der Geschäftsbeziehung motivieren sollen. 
Zwei Forschungsfragen leiten sich daraus ab. Zum einen stellt sich die Frage, welche 
Inhalte Energieversorger in solchen Versorgerschreiben kommunizieren. Zum anderen 
ist es von Bedeutung, die Wirkung ausgewählter Kommunikationsinhalte auf Verbrau-
cherInnen zu untersuchen. 

In diesem Forschungsprojekt wurden daher zum einen Preiserhöhungsschreiben von 
Energieversorgern hingehend der Transparenz von Preiserhöhungen und weiterer Fak-
toren ausgewertet. Zum anderen wurden im Sommer 2013 Szenario-Experimente 
durchgeführt, um die Wirkung von zwei Kommunikationsarten (Framing des Grundes 
der Preiserhöhung und Anstrengung, die Preiserhöhung gering zu halten) hinsichtlich 
der Wechselabsichten von Verbraucherinnen und Verbrauchern zu untersuchen. 

2. Ergebnisse des Projekts

Die Analyse der Preiserhöhungsschreiben ergab, dass Unternehmen wenig transpa-
rent über Preiserhöhungen berichten. Hierzu wird zum Teil auf konkrete Informationen 
in der Überschrift der Versorgerschreiben verzichtet. Des Weiteren informieren die 
Energieversorger häufig nur über den neuen Verbrauchspreis oder die Preiserhöhung 
in Euro Cent/kWh. Ein unmittelbarer Vergleich zwischen dem neuen und alten Preis er-
folgt nicht. VerbraucherInnen können somit zum großen Teil nicht unmittelbar die Höhe 
der Preiserhöhung erkennen. Darüber hinaus versuchen Unternehmen die Verantwor-
tung für die Preiserhöhung zu externalisieren, indem sie auf viele externe Gründe ver-
weisen und zudem auch schriftlich auf ihre fehlende Kontrolle über Preiserhöhungen 
verweisen. Allerdings ist eine solche Sichtweise zu kurz gegriffen, da Energieversorger 
durchaus durch Kostenreduktionsmaßnahmen in der Lage sein können, ihre Kosten-
struktur im Einkauf oder auch Vertrieb zu ändern und somit einen Teil der Preiserhö-
hung aufzufangen.

3. Handlungsempfehlungen an die verbraucherpolitischen Akteure

Die geringe Transparenz bei den Preiserhöhungen legt nahe, verbraucherpolitische 
Anstrengungen zu unternehmen, Richtlinien für Unternehmen zu den Inhalten der Ver-
sorgerschreiben zu unterstützen, die eine höhere Preistransparenz ermöglichen und in 
diesem Sinne, die Verbraucher über die Höhe der Preisveränderungen, Gründe und 
Kündigungsmöglichkeiten zu informieren. Ein weiterer wichtiger Aspekt liegt in der poli-

Seite 1 von 2



tischen Einflussnahme zur Schaffung und Verfolgung von Sanktionen bei möglichen 
Verletzungen der Informationspflicht, wie z. B. der Verweis auf das Sonderkündigungs-
recht. Bisher scheinen die Energieversorger keinen unmittelbaren Konsequenzen aus-
gesetzt zu sein, wenn sie ihrer Informationspflicht nicht vollumfänglich nachkommen. 
Dies erlaubt ihnen, den preislichen Spielraum gegenüber den VerbraucherInnen aus-
zuschöpfen. 

Die Analyse des Experiments hat ergeben, dass die VerbraucherInnen einen hohen 
zeitlichen Aufwand für den Wechsel eines Energieversorgers einschätzen. Verbrau-
cherpolitische Aktivitäten könnten daher daran ansetzen, zu verdeutlichen, dass der 
Vertragswechsel bereits mit wenigen Schritten umsetzbar ist. Die VerbraucherInnen 
haben ein hohes Interesse an dem Einsparen von Strom, würden aber Energiesparbe-
ratungen weniger in Anspruch nehmen. Hier sollten die möglichen Barrieren für Ener-
giesparberatungen etwa auch bei den Verbraucherzentralen untersucht werden, um 
den Verbrauch sowohl aus finanziellen als auch umweltpolitischen Gründen weiter zu 
reduzieren und so Zielsetzungen der Energiewende zu unterstützen.
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